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Das grosse Elend der Kintier in Europa
Unter allen Ki iegsopfei n sind die Kinder die beklagensw ei testen,

die allgemeinen Einsehtanklingen tieften sie im Enlwicklungssladiiim.
Im Westen von Euiopa, wo die Zei Störungen und materiellen
Schwierigkeiten wenigei gross sind, hallen die Kinder ihren Platz in der
Familie odei in einer entsprechenden Institution. Die Sorge um sie er-
slieckt sich vor allem aul Kleidung und Ei mihi ung. Im Osten und
auch /um Teil im Süden dagegen sind inlolge ungehcuier Zei-
stoiungen und Menschcnvei luste Millionen Kindel Waisen, und ohne
elterlichen Schutz den schweisten Gelahrcn pieisgegeben. Oft müssen
sich die Rrgiei ungen der hetiellenden Länder ihier annehmen. Doch
tiotz aller Anstiengungen ist es den wenigsten möglich, fur diese
Kinder richtig zu sorgen. Deutschland und Oesterreich bilden dabei
ein Problem tür sich, in Deutschland voi allem dutch die Flüchtlinge
bedingt.

Die tolgenden Aulzeichnungen gehen einen kui/eu Ucbeiblick
über die allgemeine Lage untei dem Gesichtspunkt der maleiielleu
Hilfeleistungen.

Westeuropa.

Die westeuropäischen Landet linden langsam iIii Gleichgewicht
wieder, und die Lebensbedingungen nahein sich der Nonn. Es bandelt
sich jedoch dabei um Menschen, die duich Enlbehi ungen wählend
\eisehiedencr Jalue geschwächt sind. Man muss sich deshalb nicht
vom guten Aussehen dei Kindel täuschen lassen. So belinden sich in
Fiankieich dt —IIb % dei Kindel in einem schlechten Gesundheitszustand.

In Belgien land man bei 75 % einen hei abgemindei ten Widei-
stand gegen Kiankhciten. In Holland ist di" dm chst Inn ttliche GiOsse

um 5 cm zui iickge^ mgen. Die hohe Saughngsslei blichkeit ist schon
leicht iin Abklingen; sie ist jedoch immei noch doppelt so gioss wie
vor dem Ki ieg.

Die Tuberkulose, die Inlektionskianklieiten und die Haulkiank-
heiten nehmen zu. Dei Mangel an Sanatoiien und den benötigten
Heilmitteln ersehweien den Kamp! gegen diese Kiankhciten.

Die giosse Zahl der Kriepsiuaisen setzt sich zusammen aus 11.300

in Fiankieich, til 000 in Holland und ,'10 000 in Belgien. Alle diese
Kinder sind in Familien oder in Heimen unteigebiacht. Dei Staat
nimmt sich ihier an. Aber die Eiiichtung von Heimen ist sehr er-
schweit dmch den Mangel am nötigen Material, vor allem an Mobiliar
und Wäsche.

Eine uberwachte Uebereimihiung wurde die hauptsächlichsten
Probleme, die sich aus der Lage diesei Kinder ergeben, lösen. In erster
Linie kommen Milch, Stärkungsmittel und Medikamente in Frage.
Kleider und Schuhe sind auch noch notwendig, bis die nationale
Produktion eine normale Veisoigung erlaubt.

Ost- und Südcuropa.

Man geht hier von einem viel tieleren Voikriegs-Lebensstandaid
aus als in Western opa. Die Balkanländei, Giiechenland und Polen und
zum Teil auch Italien, haben jedoch unter den Kriegshandlungen und
deren Folgen viel häiter gelitten als der Westen. Die Zerstoiungen
und Massaker, die Biändc ganzer Dörler und Städte, die liesigen
VolkerveiSchickungen haben Millionen Manner und Flauen vernichtet
und Millionen Kinder des Obdaches und Schutzes beiaubt.

Polen zählt heute 1 100 000 Waisen, Rumänien 280 000, Giiechenland

30000 und Ungarn 200 000. In Jugoslawien lallen 1 2000(H) Kinder

zu Lasten des Staates, wovon 600 000 Waisen oder Halbwaisen
sind. Die Bemühungen der Regiei ungen, diese Kindel untei zubringen,
sind noch weit entteint von einer bell iedigenden Losung. Hundeit-
tausende sind gezwungen, selbst lur ihren Unleihalt zu singen. Die
veilassenen Kindel sind das giosste Pioblem der östlichen Landei. Sie
inen dutch das Land und voi allem duich die Sta.lte und können
ihien Lebensuntei halt nur duich Betteln, Diebstahl und sogar Raub
in mehr odei wenigei oi gnnisiei ten Banden sichern.

Die Fntahruntislage ist übet all ungenügend, die Kindel leiden vor
allem unter dem Mangel an Milch, Staikungsmitleln und Zuckri. In
Lngain und im Süden Jugoslawiens, in den landlichen Gegenden
Griechenlands, in Italien und Albanien gibt es sozusagen keine Milch.
Budapest eihäll im Monat, was Iruher im Tag vei braucht winde.
Solia, wo die Lage doch weniger schlimm ist als anderswo, eihält
auch nur 12% seines Normalvei bi auches. Alle Kindel heinie, seien sie
vom Staat oder von piivaten Oiganisationen betreut, erhalten für die
Kinder nur ganz ungenügende Nahtungsmittelmengen.

Die Kinder der Ostländer gehen in Lumpen und barfuss. Man
berichtet aus allen Gegenden, dass sie sich im Winter nur vor der Kälte
schlitzen können, indem sie zu Hause eingeschlossen bleiben. Alle
diese Länder verlangen vor allem Schuhe, damit die Kinder auch
während der kalten Jahreszeit umhergehen und die Schule besuchen
können. Die Leiter eines Heimes in Jugoslawien bedauerten zum Bei-
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spiel, dass immer nur zehn Kindel miteinander ausgehen konnten, da
nur zehn Paai Schuhe voi banden waien.

Die Tuberkulose hat sich ausseioi deutlich entwickelt. In Griechenland

sollen 80% der Kinder an tubeikiilöscn Ei krankungen und fast
alle an Avitaminosen (Vitaminmangelkiankheiten) leiden. In Albanien
behagen die Fälle von Tubei kulose, Malaiin und Skorbut 23—40%.
In Jugoslawien hat sich die Zahl der Tubeikulosekianken seit dein
Kiiege vei doppelt. In Polen sind 70% dei Kinder von diesei Kiank-
heit befallen, 84% dei Kinder unter 14 Jahren und 30% der Säuglinge.

Elend und enge Wohnvcihältnisse haben die Ausbreitung der
venerischen Etkrankungen sogar bei Kindeln begünstigt. In Ungarn
hat man bei einer medizinischen Untei suchung von 3000 Jugendlichen
80% an Syphilis Ei krankte gefunden. Der Dm ebschnitt der Saity-
lin<)sslerblichkeit schwankte vor dem Kriege in den einzelnen Ländern
zwischen 12 und 15%. Heule liegt er je nach Gegend und Jahreszeit
zwischen 30—30 %.

Deutschland und Oesterreich.

Wenn die Lage in Deutschland heule schwieliger ist als in den
meisten der aulgezahlten Ländei, so hat sich dies eist in lelztei Zeit
lichtig ge/eigl. Die Piobleme. die sieb biet stellen, sind die gleichen
wie in den andern Landein, vielleicht ausgepiagier in bezog auf Mahlung

und Medikamente, wenigei ausgepiagt, was die Kleidung
anbelangt.

Die Kinder in den zerslöiten Städten leiden vor allem untei der
Wohnungsnot. Viele bansen noch in licht- und lultaimcn Lullschutz-
tnumen. Die Untei ei nahi ung gieill auch aul die Kindel ubei, obschun
ihnen Zusätze gesichelt weiden können. In Wien hat eine
Untersuchung in den Schulen gezeigt, dass übet 80% dei Kindel untei-
ei nährt sind, abgesehen von jenen, die zulolge Schwache oder uii-
genugendei Kleidung die Schule gai nicht besuchen können. In
Niedei öslci i eich ist die Lage noch schlimmer. Man sieht demzufolge
zahlreiche Falle von Hungerödemen und Rachitis.

Die allgemeine Lage in Deutschland isl gekennzeichnet duich den

giossen Fluchtlingszustiom aus dem Osten. Diese Flüchtlinge haben
ott weite Strecken unter muhseligen Bedingungen, ott zu Fuss, zu-
u'ickgelegt und kommen ei schöpft in den Duichgangs- oder Sanunel-
lagein an. Die nicht unteiwegs gestorbenen Kinder leiden alle an
Unleieinahiung. 30% dei Säuglinge sind i at Ii i tisch, und die Saug-
lingsslei blichkeit ubei steigt 80%, ja en eicht in gewissen Gegenden
sogar 100%. Die Ankuntt dieses nicht endenwollenden Flüchtlings-
stiomes, der schon nach mehreren Millionen zählt, zwingt die
Einwohner, mit den Flüchtlingen Nahrung, Kleidung und Wohnung zu
teilen. Dies verschlimmci t die Lage ihrer eigenen Kindel und fuhrt
ein neues Sinken des Lebensniveaus hei bei.

Ueber der schwelen und sogar liagiscben Lage der Kinder unter
13 Ja 111en dail man die Jugendlieben von 15 -20 Jahien nicht
vergessen. Sie weiden als Eiwachscne behandelt. Sie ei halten keine
Lebensmitlclzulagen, obschon sie bei einer noimalen Entwicklung
3100 Kaloiieu im Tag benöligen statt der 2300, die den Erwachsenen
genügen.

L'aetieite aetueile
de la Croiw-Hoiitfe suisse9
Seeours au.*4 enfeints

A l'etrangcr.

Actions jinancecs pur la Croix-liouije suisse, Secoitrs <iux enfunts.

1. — Hollande. L'ceuvie des pariainages symboliques, giäce ä la-
quelle de noinbieux enlants hollandais reeoivent des velements et du
litige, poursuit son aclivite. Au couis de ce mois, eile nous a perniis
d'eftectuer im envoi qui eonlenait 2100 kg. de laine avec aiguilles ä
tricolor, 1180 echarpes de laine, 4600 paires de gants norvegiens, 500

casquelles et 600 douzaines de boutons de manleaux.
2. — France. Le pieventorium de Cruseilles en Haute-Savoie a

reouvert ses portes le 15 octobre 1946. II heberge aeluellement 73

enlants pretubcreuleux francais. D'aulrc pait, le home d'enfants de
Pan est encore ouvert, anais celui de Castles a fei me ses portes le
15 janvier. Quant au Home de St-Laurent-du-Jura, il sera definitive-
ment ferme ä la fin mars 1947. Le 22 janvier, 150 petits Francais de
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